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Vorhang auffür die «Kunstszene

'91»! Wer dabeisein will, muss
wissen, wodurch diese Szene

bestimmt wird. Das ist ganz einfach

zu sagen: Halten Sie sich in
diesen Wochen und Monaten an
die trivialen Monströsen — und
unter ihnen am besten an die
Bildmacher vom Penner-Kreis,
jener Schule neuer Struktura-
listen um Clinton Froggie. Die
Werke dieser Macher haben den
kleinen Nachteil, dass sie von
ihrem ästhetischen Anspruch her
in kein herkömmliches Haus

passen. Der Ausweg, um solche
Werke dennoch gemessen zu
können, besteht darin, Häuser
um die Bilder herum zu bauen.
Dies verteuert die Anschaffung
eines trivial-monströsen Werkes

allerdings ein wenig, zu
bedenken ist aber, dass die
Wertsteigerung des Bildes den
langfristigen finanziellen Ausgleich
ohne weiteres erbringt. Zwar
nur auf dem Papier, wodurch
dieses aber zum Wertpapier
wird. Dieses Beispiel zeigt, dass

der Trend eindeutig weg vom
oberflächlichen Aussagewert
zum inneren, verborgenen Wert
an sich geht. Alles klar?

(Titelbild: Roumen Simeonov)

Rene Regenass:

Der geheimnisvolle
Bilderschwund
Direktor Sartorius ist langsam am Überschnappen:
In regelmässigen Abständen verschwindet aus dem
städtischen Kunstmuseum ein Bild nach dem andern.
Alle angeordneten Überwachungsmassnahmen bringen

keinen Erfolg. Der Bilderschwund geht weiter.
Immer wieder werden an den Wänden neue leere
Stellen entdeckt. Gibt es dagegen wirklich kein
Mittel? (Seite 22)

Hans Sigg:

Kunstszene '91
Auch scheussliche Dinge können grosse Kunst sein.

Der Laie versteht das halt nicht besser. Wenn mit der
Kunsterziehung schon in der Schule begonnen würde,
könnten solche Missverständnisse von Anhing an
ausgeschlossen werden. Viel besser aber wäre, wenn die
Künstler ihr Publikum gleich selbst am Schöpfungs-
prozess teilnehmen liessen. (Seite 36)

Frank Feldman:

Die Menschen lehren, Beifall
zu dosieren
Beifall ist nicht einfach Beifall. Da gibt es Riesenunterschiede.

Stürmischer Applaus tönt ganz anders als
verhaltenes Klatschen, das nur Höflichkeit, aber keine

Zustimmung ausdrückt. Um Beifall richtig zu verstehen

und um mit Beifallmengen exakte Qualifikationen

abgeben zu können, wurde das Ovatiometer
erfunden. Ein Segen zur richtigen Zeit. (Seite 40)
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